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Die Jahresverfammlung der Freunde der Neuen Wege.

Von Krife und Krifenzeit fpricht heute jedermann. Das Einzelleben, das
Gemeinfchaflsleben und in befonders gewaltigem Ausmaß das Völkerleben find
davon erfüllt. Alle geiftigen Bewegungen, vornehmlich die, welche auf die
Befriedung der Welt zielen, machen in irgendeiner Form Krifenzeiten durch. Daß
wir, d. h. die Vereinigung der Freunde der „Neuen Wege" und fpeziell unfere
Zeitfchrift die „Neuen Wege" von folchen Krifenzeiten mitbetroffen fein würden,
das ahnten und wußten wir wohl alle, die wir am 28. Mai nach Zürich an die
Gartenhofftraße 7, das Zentrum unferer religiös-fozialen Bewegung, gekommen
waren, um an der diesjährigen Hauptverfammlung unferer Vereinigung
teilzunehmen. Die Freunde waren fchon am Vormittag zu den gefchäftlichen
Verhandlungen in größerer Zahl erfchienen als gewöhnlich. Sie wollten ficherlich durch
ihr Erfcheinen ihre Treue gegenüber der Vereinigung, den „Neuen Wegen",
überhaupt der ganzen religiös-fozialen Bewegung beweifen. Aber nicht nur das.
Gewiß gehe ich nicht fehl, wenn ich annehme, daß es nicht nur Treue und Pietät
waren, fo fehr diefe auch zu fchätzen find, welche die Freunde fo zahlreich auf
den Plan riefen, fondern die Ueberzeugung, daß gerade jetzt die „Neuen Wege"
nötiger als je find und daß fich alle Freunde um ihre Weiterexiftenz kümmern
muffen. Ihre Stimme darf nicht verftummen, Sie muß ertönen, das fagte fich
wohl ein jeder und eine jede, die hergekommen waren. Die „Neuen Wege" muffen
auch weiterhin in all' dem Wuft von Lüge und Verleumdung, in all' dem Chaos
und in all' der Zerriffenheit der Meinungen, in diefer gegenwärtig fo furchtbaren
Vergötterung von Haß und Gewalt, ja des Verbrechens von der Wahrheit zeugen.

Sie muffen weiterhin führend und richtunggebend fein, Sie muffen
hineinleuchten in die Zeitereigniffe, fie von einer höhern Warte aus beleuchten, fie muffen
trotz Hohn und Spott und Verfolgung der Verftändigung und dem Frieden das
Wort reden; aber fie muffen fich auch mit aller Schärfe gegen das Schlechte, ja das
Verbrecherische, in das unfere Zeit hineintreibt, wenden, fie muffen es ans Licht
ziehen, es brandmarken, verurteilen. Sie muffen immer und immer wieder
hinweifen auf die ewige Botfchaft von Gott und feinem Reiche und die Berufung
des Menfchen, für diefes Reich zu arbeiten. Und Sie muffen, was wohl die fchwerfte
von all' ihren Aufgaben ift, den Glauben an diefes Reich hochhalten und die
Hoffnung auf fein Kommen in uns allen ftärken. Ja, fchwer ift gerade diefe
Aufgabe, unendlich fchwer, aber auch unendlich dankbar und erlöfend. Gerade für
derartige Betrachtungen des Redaktors, die er aus dem Reichtum Seines Glaubenslebens

fpendet, wie es zum Beifpiel die war im diesjährigen Maiheft der „Neuen
Wege", betitelt: „Fürchte dich nicht" und andere ähnliche Auffätze, wurde ihm von
verfchiedenen Teilnehmern an der Verfammlung ganz befonders warm gedankt.

In feinem Rückblick über das abgelaufene Gefchäftsjahr konnte der Präfident

unferer Vereinigung, Pfarrer Lejeune, zur großen Freude und Erleichterung
der Freunde mitteilen, daß dasfelbe kein Krifenjahr gewefen war, indem fowohl
der Mitgliederbestand der Vereinigung wie der der Abonnenten der „Neuen Wege"
fich ungefähr auf der gleichen Höhe gehalten wie letztes Jahr, ja die Anzahl der
Mitglieder fogar zugenommen hat. In folchen Zeiten bedeutet ein Stabilbleiben
des Mitglieder- und Abonnentenbeftandes einer Zeitfchrift wie der unfrigen ficherlich

ein Plus. Auch die finanzielle Lage ift vorderhand befriedigend, indem auch
im verfloffenen Jahre den „Neuen Wegen" zwei größere Beiträge zufielen; der eine
wurde zur Erinnerung an eine Verftorbene gefchenkt, der andere ihnen von einer
treuen Leferin und Freundin in ihrem Teftament vermacht. In Dankbarkeit
gedachten wir alle der hochherzigen Geberinnen.
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Freilich, wenn auch dank diefer Beiträge der diesjährige Rechnungsabschluß
Sich günftig geftaltete, fo muß doch mit künftigen Rücktchlägen gerechnet werden.
Darum muß die Werbearbeit für die „Neuen Wege" unermüdlich fortgefetzt werden.
Es wurde fowohl vom Präfidenten wie vom Redaktor und den DiskuSfionsrednern
am Morgen und am Nachmittag betont, wie beSonders im Hinblick auf die
Verhältniffe in Deutfchland den „Neuen Wegen", überhaupt der ganzen fchweizerifchen
religiös-fozialen Bewegung eine große Bedeutung zukomme, oder fagen wir beffer,
daß fie eine große Aufgabe vor fich haben, die zu erfüllen alle Kräfte beanfpruche.
Der Moment ift für fie gekommen, neu hervorzutreten mit Wort und Schrift für
ihre Botfchaft zu wirken. Eindringlich mahnte der Präfident alle Teilnehmer
und damit auch alle Lefer, befonders für die Verbreitung der religiös-fozialen
Brofchüren und Flugfchriften, die teils bereits erfchienen, teils in Vorbereitung
find, zu arbeiten, eingedenk des Wortes: „Wirket folange es Tag ift", und damit
dem Redaktor den Dank abzuftatten für das, was er mit den „Neuen Wegen" dem
Leferkreife immer wieder fchenkte, auch dafür, daß er ftets getreu auf feinem
Poften Steht.

Die Nachmittagsverfammlung, zu der fich wie gewohnt eine fehr zahlreiche
Zuhörerfchaft eingefunden hatte, war der Ausfprache über das Thema gewidmet:
„Die heutige Lage, ihre Aufgaben, ihre Schwierigkeiten, ihre Verheißung."
Pfarrer Lejeune leitete die Diskuffion mit einem vorzüglichen Votum ein, das
uns mitten hinein in die Krifenzeit und ihren ganzen Ernft führte. Als Luxus
wäre es ihm erfchienen, fo bemerkte Pfarrer Lejeune im Anfang feiner Ausführungen,

heute von ferner liegenden mehr akademitchen Fragen zu reden und
nicht von dem, was uns alle heute erfüllt: von der gegenwärtigen Lage und
unferer eigenen Sache. Dann fchilderte er eingehend und eindringlich, wie alle die
Geifter, auf deren Ueberwindung wir religiöten Sozialiften hofften, kühner und
drohender als je ihr Haupt erheben, im Ausland, insbefondere in Deutfchland,
aber auch hier bei uns in der Schweiz; jene Geifter, die da heißen: Nationalismus,

Militarismus, jener mit feiner Vergottung der durch das Blut beftimmten
Nation, die alles Fremdltämmige verachtet, ja verfolgt, diefer mit feiner
Verherrlichung des Krieges. Daß von den Verfechtern diefer beiden Mächte ganz
befonders der Pazifismus bekämpft und Schwer getroffen wurde und wird, ergibt
fich von felber. Im Gefolge diefer beiden dämonifchen Mächte ift die Diktatur
ans Ruder gekommen, die vor allem der Demokratie, insbefondere der
Sozialdemokratie das Grab bereitete, bereiten will. Und was das Furchtbarfte war
und ift, es zeigte fidi fo wenig Kraft zur Verteidigung diefer wertvollsten Güter
der Völker: der Freiheit und der Demokratie. Bürgertum wie Sozialdemokratie
vertagten fall völlig in diefem Kampf.

Was fagen wir Religiös-Soziale zu diefer ganzen furchtbaren Entwicklung und
wie verhalten wir uns dazu? Das war die Frage, die der Referent dann zu
beantworten verfuchte. War all' unfer Glaube nichts, ill alles dahin, was wir
hofften? Wohl weiß er, daß wir uns angefichts der heutigen Lage keinen
Illusionen hingeben dürfen, aber eines ift und bleibt ihm gewiß: daß unfer Glaube
doch beliehen bleibt. Die furchtbaren Ereigniffe haben ein Gutes: Sie rufen auf
zur Befinnung. Ein Gericht ift das, was über uns gekommen ift. Befonders
bedeutet der Zufammenbruch der Sozialdemokratie ein Gericht über fie, namentlich
über ihre marxiftifche Form. Der Marxismus ift mitfchuldig am Zufammenbruch.
Seine zwei Grundfehler halfen ihn herbeiführen. Da ift einerfeits die materialiftifche

Gefchichtsauffaffung, die bei allem Recht, das ihr innewohnt, nicht
anerkannte, daß im fittlichen Geifte die entfeheidenden Kräfte liegen. Und ander-
feits find es die fozialiftiSchen Kampfmethoden, die zum Untergang führen mußten.

Insbefondere ift es die Klaffenkampfideologie, die bewirkte, daß nicht der
Menfch, die Volksgemeinfchaft im Mittelpunkt ftand, fondern die Klaffe. Dazu
kam, daß dem Marxismus die Organifation der Maffe alles bedeutete, die
perfönliche Lebensgeftaltung nichts. Die Folgen diefer Auffaffung zeigten fich in er-
fchreckender Weife. Es wurde einem falfchen Freiheitsbegriff, der fpeziell in
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fexueller Beziehung in Zügellofigkeit ausartete, das Wort geredet. Daß die marxiftifche

Sozialdemokratie auf den alten Formen des Parteiwefens und des
Parlamentarismus gewiffermaßen ausruhte und faft nirgends neue, fchöpferifche Wege
befchritt, ja felbft z;um Kriegs- und Gewaltproblem nie eindeutig Stellung bezog,
wurde ihr zum weitern Verhängnis.

In feinen Schlußworten betonte der Referent, daß wir, auch wenn wir vor
einem gewaltigen Zufammenbruch liehen, doch daran denken muffen, daß damit
auch Fafches zerftört wurde und daß dahinter ein Befferes, Höheres Stehen und
kommen kann. Es gilt, nicht im Kleinmut zu verfinken, fich nicht zu fürchten,
auch wenn vor uns fich dunkel und fchwer die bange Frage erhebt: Ift es nicht
fchon zu fpät für den Sieg unferer Sache? Das Gebot der Stunde verlangt von
uns äußere und innere Sammlung und dann ein kräftiges Hervortreten mit
unferer religiös-fozialen Wahrheit im Glauben und in der Hoffnung, daß, was aus
dem rechten Geift gefchieht, nicht verloren ill.

Vom Redaktor, der fich mit den Ausführungen des Referenten völlig
einverftanden erklärte, wurde deffen Votum in der Weife ergänzt, daß er das Moment
der Hoffnung, das trotz der Drangfal der Zeit, gerade deswegen, befteht, noch
Stärker ins Licht rückte. Er wies auf die pofitiven Seiten der jetzigen Entwicklungen

hin, unter anderem darin beftehend, daß die Scheinwiffenfchaftlichkeit, der
Sexualismus, überhaupt diefe ganze Zivilifation des Afphalt, der Mafchine, zu-
fammenbrechen. Sogar die Frontenbewegung in der Schweiz hat ihre gute Kehrfeite,

indem unfer Land aus feiner geiftigen Stagnation aufwacht und fich wieder
mit Ideen und ernfthaften Problemen befallen muß. Ob der organisierte Partei-
fozialismus der Schweiz Sich erneuern und die anftürmenden Gewalten der
Reaktion abwehren kann, bleibt abzuwarten. Aber eines Sieht feft, daß der reli-
giöSe Sozialismus gerade jetzt eine große Aufgabe hat: Er muß die Flamme hüten.
Und zwar bewegt Sich dieSe Aufgabe auf einer Doppellinie: er muß eine
foziale und eine religiöfe Erneuerung verkünden. Und um diefer Aufgabe
gewachfen zu fein, muffen fich die alten Freunde zufammenfchließen und eine
neue Gemeinde um fich fammeln, die gewillt ift, trotz drohender Verfolgung
zufammenzultehen, zu glauben, zu hoffen und zu wirken. Die nachfolgende
Diskuffion bewegte fich in der Hauptfache um die zwei Punkte, auf die bereits von
den beiden Votanten hingewiefen wurde und die eigentlich in einen zufammen-
falSen. Die einen Diskuffionsredner bewegte beSonders die Frage, wie eine Ver-
einheitlichung der religiös-Sozialen Bewegung, namentlich auch ihrer Organe, durdi-
geführt werden könnte. Und die andern fprachen den Wünfch aus nach einem
belfern, engeren Zufammenfchluß, nach mehr Solidarität. Vom Begehren nach einer
etwas Strafferen Organifation, welche Frage zu prüfen verlangt wurde, vertiefte
fich diefes wohl allen Teilnehmern gemeinfame Anliegen nach mehr Solidarität,
zu dem Wunfche nach eigentlicher Bruderfchaft, den ein Diskuffionsredner aus-
fprach.

Im Anfchluß an diefe Wünfehe teilte der Redaktor zum Schluß noch mit.
daß die Frage des engeren Zufammenfchluffes bereits von einem Ausfchuß ftudiert
worden fei, daß diefer die Sache weiter verfolgen werde. Auch gab er bekannt,
daß verfchiedene Schriften in Vorbereitung wären, die gerade helfen follten, diefen

Zufammenfchluß herbeizuführen und zugleich unfere Sache in weitere Kreife
zu tragen. Mit dem Wunfche, daß das Licht, an das wir glauben, in alles
eindringen und uns neue Kraft geben möchte, fchloß der Präfident am Abend die
Verfammlung. Und mit der Berichterftatterin haben vielleicht auch noch andere
an der Tagung Sich befonders ein Wort gemerkt und es mit fich heimgenommen
als Trott- und Stärkungswort:

„Wer will leben in diefen Zeiten,
Der muß haben ein feiles Herz."

Bitten wir unabläffig darum, daß es uns wird. Marie Lanz.
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